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Umtücher Weil.
Bund machung.

bill«« 5 - ^l^ass der in den Kreisen der industriellen
ün r n " verbreiteten Agitation zur Veranstaltung
sich.."gemeinen Feier des ersten M a i l. I . findet
die «o 7^"besrestierung bestimmt, unter Hinweis auf
lauf n l ^ ' 62 und 131 der Gewerbeordnung da.
ten «°^.erlsam zu machen, das« im Sinne der citier-
»velclip " ^^" Bestimmungen diejenig-n Hilfsarbeiter,
^ ^ e am ersten M a i o h n e B e w i l l i g u n g des
len lns«z ^ ^ r s bie Arbeit einstellen, von dem letzte,
«'»er 5 entlassen werden können und sich überdies
lretli^ l!l. , " Gewerbebehörden zu ahnenden Ueber-

"^.ichuldlq machen.
oder O-w n k"b""g. von Mit teln der Einschüchterung
der U ^ . ' ! ' selche Arbeitgeber oder Arbeitnehmer an
g e b e n ? " N g ' ^es freien Entschlusses, Arbeit zu
«Krickt? ^ nehmen, verhindern sollen, ist von dem
5" d r e i " ^ ^ " ^ " o n acht T a g e n b i s
grasen / / " " l k " ' eventuell auch strenger zu
W'G M ^ 3 des Gesetzes vom 7. Apr i l 1870,

9ntertss° eitnehmer werden demnach in ihrem eigenen
b i s c h e V ? ^ " ' ^^ b'"ch Aufreizungen und trü°
"̂<he ^ '. 5en z" einem ungesetzlichen Contract»

^tabred.. ^" ^ ^ " "^er gar dahin abzielende
g innen ^ gewaltsam ihren Mitarbeitern auf«
°>e offen s ^ ^ " Gesetzwidrigkeit und jedem Versuche
? t b H o ? " " h e und Ordnung bei dem geplanten
den die Z A ^ ° " ersten M a i l. I . zu stören, wer-
es ergebt ? e n "'^ voller Strenge entgegentreten;
Meiterl^ b^H" ^" bie besonnenen Elemente der
^ h ö r ? ^ " ernste Mahnruf, sich, sowie ihre
^ehwidlin ^ " " beklagenswerten Folgen eines

^ «̂en Beginnens zu bewahren,
" ' b a c h , am 20. Apr i l 1890.
^. . Der f. l. Landespräsibent:
" l e i h e r r v o n W i n l l e r m. 11.

u!?°»thum 3 ! ^ ^ °^ ^ - Stück beS Lanbesaesehblattes für das
untê  «rain ausgegeben und versendet. Dasselbe enthält

18 ^.^"^machung des l. t. LandespräsidiumS vom
dti V . " ^ ^ . 3- 1027/pr.. betreffend die Ausschreibung

^ "°"'w,sch„lfonds°Landesu>nlllge pro 1890.

er lNedaclion des Landesgesetzblattes für Kram.
^ ^ b a c h a m 23. April 1890.

Nichtamtlicher W i l .
Der Finanzminister über den Ausgleich,

ii.
I n den letzten Zeiten hat sich -^ ich wil l nicht

untersuchen, ob mit Recht odec Unrecht — bei den
Herren deutschen Abgeordneten und auch in der Be-
völkerung — an die einzelnen Phasen erinnere ich
mich nicht — die Besorgnis rege gemacht, dass die
gegenwärtige Regierung eine principielle Veränderung
der qeltenden Verfassung plane, namentlich mit Bezug
aus manche Ideen und Wünsche, die im böhmischen
Landtage laut wurden.

Das ist der geschichtliche Gang in kurzen Zügen, j
Die deutschen Abgeordneten haben sich zurückgezogen
und wollten nicht früher auf eine Verständiguug ein»
gehen, ehe sie in dieser Beziehung eine beruhigende
Erklärung der Regierung erlangten; ich komme noch
anf diese Erklärung zurück. Was hat die Regierung
darauf gethan? Sie hat diese Erklärung als Antwon
auf eine an sie gerichtete Interpellation gegeben,
und ich glaube — ich weiß es allerdings von keinem
der verehrten Herren — dass sie sich darüber beruhigt
haben, dass die Regierung jene Absicht nicht habe.
Hierauf hat die Regierung diese Gelegenheit ergriffen,
um Konferenzen — nicht mit allen, das geht ja nicht
— sondern nur mit gewissen Vertrauensmännern beider
Parteien anzubahnen. Wenn da von der Höhe drr
Parlamentstribüne a/sagt w i rd : ein Vergleich kann
nicht anders durchgeführt werden als von Volk zu
Volk — ich wi l l wirklich nicht auf das I noch das
Tüpfchen geben, aber man muss doch die Worte nach
ihrem natürlichen Wortlaute nehmen — dann wird
er überhaupt nicht zustande kommen, dann müsste der
Kampf fortdauernd währen, das wäre einfach eine
Unmöglichkeit. Selbst wenn die ganze eine Partei und
die ganze andere Partei zusammenkäme, dürfte die An«
bahnllng. ich wi l l nicht sagen unmöglich, aber mit sehr
viel Schwierigkeiten verbunden sein. I m privaten wie
im öffentlichen Leben gibt es für gewisse Dinge kem
anderes Mi t te l , als gegenseitig einige Personen nilt
dem nöthigen Vertrauen zu beehren und diesen die
Durchführung der Vereinbarungen zu überlassen.

Diesen Weg hat die Regierung betreten. Ich muss
gestehm. meine Hnren. wer in diese Verhandlungen
Einsicht genommen hat, wer sie gründlich und ruhig
prüft und wer zumal — es war mir aus physischeu
Gründen leider nicht oft gegönnt — einigermaßen
Gelegenheit hatte, den Verhandlungen beizuwohnen, der

konnte nicht anders als mit Freude eine solche Be-
sprechung öffentlicher Geschäfte und nationaler Anliegen
anhören nnd nur wünschen, dass diese Art der Debatte
einmal auch in unserem Hause plahgreifen möge. (Leb-
hafte Heiterkeit.) Wir würden gewiss viel gründlicher
und schneller zu praktischen Resultaten gelangen. Uebri-
gens ist das Resultat noch nicht formell abgeschlossen;
die Ergebnisse dieser Conferenzen, welche die Vertreter
beider Parteien geführt haben, bilden Gesehentwürfe,
die erst dem Landtage vorgelegt werden müssen, dorl
wird das Detail zu prüfen sein, und ich kann mich
nicht der Hoffnuna begeben, dass auch der böhmische
Landtag, von derselben richtigen Einsicht in das Interesse
des Landes und der beiden Volksftämme. die das Land
bewohnen, sowie in das vitale Interesse des Reiches
geleitet, diesen Entwürfen sein zustimmendes Votum
qeben wird. Wenn also die Regierung eine solche sich
ihr darbietende Gelegenheit ergriffen hat. um dasjenige,
was im Augenblicke möglich war. zu erzielen, einen
Theil ihres Programmes: Verständigung und Versöh»
nung. so kann man ihr das weder als Inconsequenz
anrechnen, noch ihr sagen, sie rühme, sie brüste sich
oder sie breche in lauten Jubel aus. Se. Excellenz der
Herr Ministerpräsident könnte sich wirklich rühmen, er
thut es nicht, das ist schon seine Art, aber ich glaube,
wir sollten alle zufrieden sein. Je weniger Streitpunkte,
je weniger Objecte der gegenseitigen Verbitterung, desto
besser ist es für uns alle in diesem Staate.

Es hat auch einer der Herren Abgeordneten von
der linken Seite, wenn ich nicht irre. zugegeben, dass
er die Ergebnisse dieser Conferenz billige. Es ist aber
eine eigenthümliche Meihode des sehr verehrten Herrn,
dass er, was nicht so leicht ein anderer trifft, in kurzen
lapidaren Sähen seine Ansichten zusammendrängt und
darstellt. Wenn ich es könnte, würde ich es thun. es ist
aber sehr schwer, namentlich in politischeu Dingen.
Auf Grabschriften und sonstigen Inschriften ist es sehr
schön (Heiterkeit rechts), da braucht man nicht lange
nachzudenken, aber in politischen Dingen ist eS für den
Redner, so schwer es auch ist, bequem, weil ihm nicht
leicht beizukommen ist.

Ich begrüße vor allem mit großer Freude, dass
der Herr Abgeordnete am Schlüsse seiner Rede ange-
deutet oder vielmer klar gesagt hat, er wolle nicht an-
greifen. Nun wäre ich ihm aber noch zu größerem
Danke verpflichtet gewesen, wenn zwischen diesem Epilog
und einigen Sähen, die er hingeworfen hat, eine etwas
innigere Harmonie bestünde. Der Herr Abgeordnete
wil l zwar nicht angreifen, aber gleich in der Einleitung
seiner wirklich von mir mit großer Aufmerksamkeit an«

Jeuilleton.
^ Nachdruck »erboten.

Zerstoßen nnö verlassen.
Roman von « m i l e Vlichebourg.

k' N i t su (11. Fortsetzung.)
, Wall««.. " " ° l t " i s °"fs neue den Unglücklichen
c,ln er :'"''«ge Leidenschaft des Spieles hin. Täglich
" ^ u s r ^ ' ^ d ' A t h e n e . . Er sagte sich selbst
^. "der l^l« "°>s er den Spielern Revanche schuldig
Elches er °' " das Geld wieder gewiunen müsse.
,i 2 die K?^r Ue zuvor verloren habe. Es waren
"̂  unver^.'^beschoniguugeu eines Menschen, den

K Vleick »Me schwäche fortreißt bis zum Neußerstcn.
M vor ^: ^ St i rn in düstere Falten gezogen, den
I ^ clln S^°s.? glühend, verbrachte er täglich Stun«
^ seine 5 " ^ c h - I m Bureau bemerkte man natür-
N " M e n „ >.""Heit. scine Nachlässigkeit, sein frühes

'° und w . " " z" bald erfuhr mau. auf welche
H« Es aal. w ^ ^^ ^ " l " ' " seiue Zeit zubringe.
l l "er. d"° Felder, welche gegen ihn arbeiteten. Sein
^ l"r d "«« Mission nach Alexandrien bekommen.
er blei ! » < > „ " " mehrerer Monate abwesend. Nach»
!k..^tlass^ «?"«"ngen ohne Erfolg geblieben, ward

'^"d ..,' /!ber Pierre Daraß war ja da, nm ihm
"ick.'Hein N " ' " ' P i " " Daraß. sein Freund!
H . 5° ü A ^ " ' "ehmen Sie sich doch die Geschichte
z^ 'ch zu Herze,,.', redete ihm derselbe denn auch

? Ein° > ^ ° s haben Ihnen denn die Leute be-
"ayre Bagatelle! Ich finde es unwürdig,

seine Arbeitskräfte dergestalt zu verschleudern. Einem
Mann von Ihrer Bedeutung wirb es nicht schwer wer-
den, sich zehnmal so viel zu verdienen. Zählen Sie nur
auf mich, mein Lieber, zählen Sie getrost auf nnch.
Ich übernehme es fchon. Sie irgendwo unterzubrmgm.»

Von Dank erfüllt, erfasste Ernst beide Hände des
anderen. .

«Ach. Daraß, Sie sind fürwahr mem Freund!»
sprach er mit lächelndem Blick. .. ...

«Ja, das bin ich auch, davon dürfen ste über-
zeugt sein,, lautete die Antwort. «Ola"ben S,e mir,
es ist viel wert. dass Sie sich Ibre Freiheit wleder er-
worben haben. Das Leben ist kurz. man muss es
fröhlich verbringen! Kellner, zwei Dutzeud Austern und
eine Flasche Champagner!»

Es war ein fröhliches Frühstück, welches alle
schwarzen GedautVn Ferands — für den Moment we-
nigstens — in die Flucht schlug. . ^ .

Der Gatte Gabriele's fand, dass un Grnnde ge.
nommen Daraß im Rechte sei und seine Art von Le.
bensauffassuug die klügste wäre. Es war von,hm doch
ein wenig einfältig gewesen, sich den engherzigen Än-
schauungen seiner Frau anzupassen, die es jedenfalls
ruhig mit angesehen hätte, wenn er M e l a n g m
einer Stelluug verblieben wäre, die semer stcher mcyt
windig war.

Sah er nicht täglich am Hafeu Leute, welche m,t
nichts angefangen hatten und jetzt prächtige Häuser m
der Stadt und schöne Besitzungen vor derselben be-
saßen? Weshalb sollte es nicht auch ihm gelmgen.

sich Millionen zu erwerben? Und war dies erst der
Fall . dann würde seine Frau schon zufrieden sein, dann
würde sie ihm danken.

Eine Zeitlang war das Spiel ihm günstig und
er konnte Gabriele sogar verheimlichen, dass er seine
Stelle verloren habe. Dann aber verlor er in wenigen
Tagen alles, was er während der ersten Zeit gewon.
nen. ja. mehr noch — auf Ehrenwort hatte er endlich
eine bedeutende Summe verspielt.

A ls er am Abend dieses Tages später denn ge-
wohnlich nach Hause kam. bemerkte Gabriele, dass er
Uhr und Kette nicht mehr an sich trage; sie fragte
ihn fanft darnach, er aber antwortete ihr heftig: «Nun
ja, ich habe meine Uhr nicht mehr, aber ich denke, sie
gehörte doch wohl mir allein nnd ich habe sie ver-
kaust, weil mir dies so passte.»

«Natürlich verlauft, um zu spielen!»
«Ja, um zu spielen und ich habe verloren, nie-

mand besitzt das Recht, mir deshalb einen Vorwurf
zu machen; ich gestatte niemandem, sich zum N'chtrr
aufzuwelfcn über mein Thun und Lassen. Und noch
Eins: der Verdacht, welchen du seit einiger Z- i t zu
hegen scheinst, beruht auf Wirklichkeit. Ich habe meine
Stelle nicht mehr. jene Stelle, die von allem Anfang
an meiner unwürdig gewesen, jene Stelle, zu deren
Annahme du mich gezwungen und durch die ich zum
Taglöhncr herabgchmken war. Ich habe meine Frei«
heit wieder erlangt und bin nicht mehr der Sclave
der Gesellschaft, welche die Menschen in unwürdiger
Weist auslMtzl.» (Forschung jolgi.)
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gehörten Enunciation überschüttet er den Grafen Schön-!
born, der bei seinem Amtsantritte nicht so begrüßt
wnrde (Heiterkeit), mit Liebenswürdigkeiten — es ist
nicht meine Sache, dafür zu danken — und gleichzeitig
macht er einen sehr schweren Vorwurf dem Amtsvol-
gänger desselben, und die lapidare Ausdrucksweise war
wahrscheinlich der Grund, dass er diesen schweren Vor«
wmf nicht näher begründet hat.

Der Herr Abgeordnete wi l l nicht angreifen, aber
er sagt dem Grafen Taaffe: ja, das ist eine Umkehr
seines gewesenen Systemes u»d seiner ganzen Laufbahn.
Nun, Se. Excellenz möge mir gütigst verzeihen: so wie
ihm gewiss alle meine Eigenschaften bekannt sind, so
habe auch ich ihn kennen zu lernen getrachtet, und
allen, die im hohen Hause seit Jahren wirken, ist er
bekannt. Ich glaube, Graf Taaffe hat so entschiedene
Ansichten in Bezug auf dasjenige, was Oesterreich drin-
gend noththut, obwohl er es selten in entschiedener und
bestimmter Form Verlautbart, dass an eine Umkehr bei
ihm überhaupt nicht zu denken ist ; wenn er selbst
wollte, würde er nicht umkehren können, es ist die
zweite Natur bei ihm, die Consequenz. dasjenige zu
thun. was das wohlverstandene Interesse des Reiches
erfordert, das in der Vereinigung einzelner Völker liegt.
(Bravo! Bravo! rechts.) Es ist der Herr Abgeordnete
so weit gegangen, dass er es in einem kurzen Satze dem
Grafen Taaffe, wenn auch nicht zum Vorwurfe ge<
macht, so doch es nicht ganz wohlgefällig aufgenommen
hat, dass er anderen bedeutenden Staatsmännern, die
in letzter Zeit ihre Posten verlassen Haben, nicht nach«
gefolgt ist. Nun, ich glaube nicht, dass dies eine noth«
wendige Consequenz ist. (Heiterkeit rechts.) Es kann
das wohl manchmal gleichzeitig eintreffen, aber ich sehe
die rat io nicht ein, warum Graf Taaffe aus diesem
Grunde seinen Sitz verlassen soll, weil jemand anderer
es gethan hat. (Heiterkeit rechts.)

M i t diesem Epilog stimmt noch etwas anderes
nicht ganz zusammen. Es hat sich in einigen Sätzen
der verehrte Herr damit beschäftigt, wessen Erfolg es
eigentlich ist. dass eine so glückliche, aus vollem Herzen
zu begrüßende Annäherung zwischen den hervorragen-
den Führern beider Parteien in Böhmen stattgefunden
hat. Er hat uns folgendes Dilemma aufgestellt: I s t es
ein Erfolg der Deutschen, so ist es kein Erfolg des
Grafen Taaffe — und dazu hat der Herr Abgeord-
nete noch hinzugefügt: Entweder — Oder. Ich weiß,
dass der Herr Abgeordnete von vielen — mich selbst
nicht ausgenommen — als ein sehr scharfer Denker
verehrt wird. Ich weiß, dass es in der formalen Logik
keine Vermittlung gibt. Dies gilt aber nicht für die
Politik, meine hochverehrtesten Herren. Das Leben ge»
staltet sich oft ganz anders, als es die formale Logik
fordert. Nehmen Sie einmal Hegel zur Hand, so wer»
dcn Sie sehen, zu welchen Consequenzen er mit der
formalen Logik gekommen ist. Er ist zu dem Sahe cie«
lommen, alles was ist, ist vernünftig. Das Leben
jedoch ist cine fortwährende Vermittlung, wenn es kein
Kampf ist. Aber ich glaube, dass es sich im Parlamente
gar nicht darum handcln kann, ob ein Ereignis, das
ich und die ganze R gierung — aus vollster Ueber«
zeligung — als <inen günstigen Erfolg ansehen, dem
A, dem V oder dem C in höherem Grade seinen
Ursprung verdankt. Ich glaube, das« es ein Drit tes
gibt, das der Herr Abgeordnete vielleicht übersehen
hat. Es ist weder ein Erfolg des Grafen Taaffe allein,
noch ein Erfolg der verehrten Deutschen aus Böhmen,
noch ein Erfolg der Böhmen allein, es ist meiner A n -
sicht nach ein Erfolg aller daran Betheiligten (Beifall
rechts), die mit patriotischer Opferwilligkeit und Zu»
rückdrängung vieler Gefühle und Bedenllichkeiten die
Kand zu diesem Werke geboten haben, und von diesem
Standpunkte aus wolle der Herr Abgeordnete sich über
diese formale Logik hinwegsehen (Heiterkeit rechts), das
Oute nehmen, wie es ist. und sich nicht den Kopf
darüber zerbrechen, wer es eigentlich geschaffen hat.
(Zustimmung und Heiterkeit rechts.)

Nun hat der Herr Abgeordnete gesagt: « I c h .
oder «wir» — ich weiß es nicht genan — «wir
werden eine zuwartende Haltung einnehmen; Gewehr
bei Fuß ! das ist unsere Position.» Ich bin zwar in
der Bedeutung der verschiedenen militärischen Com-
maudorufe nicht fehr bewandert (Heiterkeit rechts), aber
ich lmiss sagen: wenn der Herr Abgeordnete schon mit
«Gewehr bei Fuß» zwei Minister abschießt, dann ist
er wirklich ein gefährlicher Herr. (Lebhafte Heiterkeit.)
Wie er einmal das Gewehr zum Auschlage richtet, da
würde die Ministerbanl nicht schön ausschauen. (Leb-
hafte Hiterke,t rechts.) Was nun meine Wenigkeit an-
langt, so kann ich gar nichts dagegen einwanden, wenn
der Herr Abgeordnete diesen Wunsch mir gegenüber
äußert.

I ch bitte nur, beim Citieren von Worten doch,
wenn es irgendwie möglich ist. etwas genauer vorzu«
gehen. Ich bin überzeugt, dass der Herr Abgeordnete
wri t davon entfernt ist. einen unaufrichtigen Angriff
grgen mich richten zu wollen. Man citiert — vielleicht
ist mir die« auch schon passiert, aber wirklich nicht ab-
sichtlich — aus Zeitungen die Worte eines politischen
VegnerK. Ich w i l l es uicht weiter erörtern, ob die

Zeitungen immer unsere Reden oder Ansichten richtig
citieren (Heiterkeit), aber ich erinnere mich da an eine
Lehre, die mir ein alter Professor des römischen Rechtes
gegeben hat, er ist, Gott sei's geklagt, nicht mehr am
Leben. Er hat mir eine Lehre gegeben über römisches
Recht. Ich war nie ein besonderer Freund des letztere«,
ich muss da« gestehen. Nun sagte ich zu diesem Pro-
fessor, um Gottes willen, dieser Herr hat — es war
ein großer deutscher Gelehrter — eine Unmasse citiert;
wenn er dies alles gelesen hat, muss er schon wenig-
stens hundert Jahre alt sein. Ach nein, sagte er mir.
das nimmt er nicht so genau, ich werde Ihnen das
gleich beweisen. Da citiert er die Digesten. schlagen
Sie auf — falsch citiert, dort stehen ganz andere Aus-
drücke. Ja , fragte ich, wie ist denn das möglich? Er
hat die Digesten nicht eingesehen — war die Antwort
— er hat aus dem Buche seines Vormanues dieselben
citiert, und weil der Vormann sich geirrt hat, i r r t er
auch, und so geht diese Lawine von Irrthümern und
falschen Vorstellungen fort.

Verhandlungen des Reichsrathes.
^ W i e n , 21. April.

Die Specialdebatte über das Budget wurde heute
bei Titel «Ministerrathspräsidium» fortgesetzt. Abg. Dr.
V i t e z i i besprach bei diesem Anlasse die Wirksamkeit
des italienischen Nationalvereines «Dante Alighieri», wel»
cher den Irredentismus pflege. Zum Veweis dessen, dass
der Verein nicht so harmlos sei, citierte Redner mehrere
bei Festen gehaltene Reden. Redner kam auch auf seine
Pensionierung zu sprechen, durch die er eine große ma-
terielle Einbuhe erlitten habe. Wenn dies einem Mit«
gliede der Majorität geschehe, wie löime es erst anderen
Abgeordneten ergehen. Die Schaffung einer Dienstprag»
matil sei eine sehr nothwendige Sache. Redner klagte
darüber, dass auch unier dem neuen Statthalter in Istrien
leine Besserung eingetreten sei, denn dieser sowie der
Landeshauptmann seien der slavischen Sprache nicht
mächtig. Auch sei es zu bedauern, dass bei den letzten
Landtagswahlen sowohl die politischen wie die Steuer-
behörden für die italienische Partei eingetreten seien. Die
Majorität des Landtages sei auch sehr einseitig vorgegan»
gen, besonders bei Verificierung der Wahlen. Man ver-
weigere den Slaven die politische Existenz und dieselben
müssten daher den italienischen Exallados zurufen:
«Hiwu^u« tHuäom Hbutoro MiontlÄ iw^i'g,!» (Beifall
rechts.)

Abg. T ü r k forderte den Ministerpräsidenten auf,
alle Parteien mit gleichem Masse zu messen und die Anti<
semiten nicht zu verfolgen. Wenn der Minister den böh»
mischen Ausgleich vollendet haben werde, möge er auch
auf einen Ausgleich mit den Antisemiten denken. Die Re-
gierung möge auch weniger das Actienwesen pflegen, drnn
durch dasselbe werden die Handwerker geschädigt. Titel
«Ministerrath» wurde sodann angenommen. Zu Titel
«Dispositionsfond» nahm zunächst der Abg. Dr. P i c h l e r
das Wort. Derselbe betonte, dass sich die Debatte heuer
weniger mit dem eigentlichen Budget als mit dem Aus»
gleich beschäftige. Wenn es nun aber auch scheine, dass
sich das Ministerium in einigen wesentlichen Punkten
den, Programme der Deutschen genähert habe, und wenn
die Regierung auch die Macht und den guten Willen
habe, deu Frieden in Böhmen zu schaffen, so könne man
ihr doch nicht das Vertrauen votieren, denn überall,
wohin man blicke, sehe man Unsicherheit, Zersetzung und
haltlose Zustände. Man betrachte nur das Treiben
der Iungczechen in Vöhmen. Zu leiner Zeit
wäre eine starke Staatspartei nothwendiger gewesen als
jetzt, besonders angesichts der großen socialen Bewegung,
die durch ganz Europa zieht. Oesterreich sei aber nicht
so glücklich, sich einen wohlgefügten Staat nennen zu
dürfen, da seine Grundfesten gerade von jenen Parteien
untergraben werden, die sich die Regierungspartei nennen.
Einer Regierung, die sich auf ein solches Conglomerat
von Parteien stütze und welche den Deutschen im Reichs»
rathe jene Anerkennung für die innere Politik versage,
welche sie selbst den Deutschen i „ Böhmen gewähre, können
die Deutschen im Abgeordnetenhause ihr Vertrauen nicht
votieren. (Beifall links.)

Abg. Dr. < Z p ä c e l erinnerte daran, dass seine
Partei das Programm der Regierung vom Jahre 1879
sympathisch begrüßt, die Regierung aber leider für die
Gleichberechtigung wenig gethan habe. Redner hoffe aber,
dass sie jetzt, wo sie durch das Gelingen des Ausgleiches
freiere Hand bekommen habe, das Versäumte nachholen
werde. So sollten die Slaven jetzt, wo man 15 deutsche
Räthe beim Oberlandesgerichle in Prag bestelle, auch
ihrerseits eigene Referenten bei den Ministerien in Wien
erhalten. Redner wünscht, dass der Iustizminister die
böhmische Sprache für die interne Amtssprache bei den
Gerichten in den czechischen Bezirken erkläre. (Beifall
rechts.) Abg. Dr. R o s e r hob hervor, dass die Regie«
rung dem deutschen Volke tiefe Wunden geschlagen habe.
Deshalb lönne er das Budget nicht bewilligen.

Minislerpräsident Graf T a a f f e erklärte, dass die
Post «Dispositionsfond» so sei, wie jede andere, und nicht
als Vertrauenspost bezeichnet werden lönne. Die Behaup-
tung, dass ocr Ausgleich erst herbeigeführt wurde, als

ein Allerhöchster Wille in dieser Richtung vorlag, sei """
genau. Schon damals, als der Minister mit dem ^ ! '
trag betraut wurde, ein Cabinet zu bilden, wurde ltP
auch der Auftrag znthcil. die Verständigung zu elNM
lichen und zur Wahrheit zu machen. Die Regie«
unternahm auch sofort solche Schritte, ob geschickt ^
ungeschickt, darüber stehe jedem sein eigenes Urthe'l z,
und sie höbe gleich anfangs getrachtet, eine VerstäxdiM
mit den Deutschen zu erzielen. Damit sei dargethan, da!
die Regierung die Verständigung nicht erst anbah«'
wollte, als die Einladungen zur Theilnahme an den M ^
gleichs-Conferenzen ergiengen. Vielmehr war sie 'nM
das Ziel der Regierung, abcr die Erreichung desselo
war nicht von ihr allein abhängig. Zie musste a"l
Entgegenkommen von beiden Seiten warten. Auch Y
delle es sich um zwei groß? Parteien, wo man f ^ ^
die Ueberzeugung verschaffen musste, ob sie auch die«
stäiidigung untereinander wollen. Solche Versuche ^
schon früher gemacht und wurden jetzt wieder ur '
nommen. Noch sei man nicht am Ziele. Aber die Sa^
sei angefangen, und mit Gottes Hilfe werbe man a>
zum Ziele gelangen. Gegenüber der Behauptung, ,
Regierung stütze sich auf eine Partei, die nicht """
sei, werfe der Minister die Frage auf, welche P"
hier denn einig sei. Die Zusammensetzung ^ ^ " ? : ^
sei eben anders, als in anderen Staaten. Die P ^ . ^
daselbst seien nicht politische, sondern nationale. ^M
komme es z. V., dass auf beiden Seiten des H ° ' ^
sich sehr viele conservative Männer befinden- "
auf der Linken gebe es leine große einige ^ ^ ' . «,ill
könne die Regierung Oesterreichs nie sagen: «I<H ^
die Majorität haben», das heißt, sie kann es sag"' ^
bekommt sie aber nicht. (Heiterkeil.) Wenn man voi' ^
Besonnenheit des Ministers rede, so habe man l M ^
recht, denn in der That seien in den 10'/« I " " " s M ,
er die Ehre habe, an der Spitze der Regierung zu > ^ ,
verschiedene Dinge vorgegangen, wegen deren j "N " " ^
derer, wie man zu sagen pflege, losgegangen wä"' ^
Bezeichnung des Disftositionsfondes als pido« clo "S! ^
stimme nicht ganz, denn dazu sei er zu geringsügA ^
habe auf den böhmischen Ausgleich hingewiesen, ^ „ ,
werde im böhmischen Landtag zur Erledigung lo ^
und sowohl die Regierung als ein großer T ^ ^h
Hauses hege den sehnlichsten Wunsch, dass die« " ^ x -
geschehe. Zu diesem Zwecke müssen aber die Very ^
gen des Rcichsrathes etwas beschleunigt werden, " ^
Minister hoffe, vom Präsidenten nicht zur S ^ ^
rufen zu werden, wenn er ihn bitte, die Verhak ^
zu beschleunigen. Ein Redner habe gesprochen v ^
tiefen Wunden, welche die Regierung den ^ " ^ n t ü "
schlagen habe. Nun gar so tief konnten biese , ̂ h l
nicht fein, denn sonst vermöchten die Deutschen nlV ^
so fest aufzutreten. Der Minister erörterte h'?"« M
Wesen der officiösm Blätter; man dürfe durcha" ^
die Regierung für alles verantwortlich machen, ^
einem solchen Vlatle steht. 50.0U0 f l . reichen la" ^
ein Wochenblatt zu gründen, noch viel weniger ^
liches Organ. Die Regierung müsse froh se>> ^ D§'
da einen Platz zu finden, wo sie ihre Ansicht i " ^ 5
druck bringen könne. Der Ministerpräsident b''" <̂
das Haus, nicht ihm den Dispositionsfonv ^ !
willigen, sondern ihn nicht zu verweigern. ( ^ ! ? hel

Abg. Dr. P s c h e i d e n tadelte die H ° " " ^ ^
liberalen und osficiösen Presse, welche ganz den ^,^,,
sätzen des Jahres 1789 huldige. Abg. Dr. M a g ^ B
dass, wenn die Regierung auch durch de" < M
manche frühere Fehler gut gemacht habe, s" ^ » s i t ^
das Vertrauen der Deutschen verdiene. Die ^ t F
müsse jetzt eine beobachtende Haltung
erörterte den Ausstand im Ostrau-Karwiner Ko^ ^ '"
wo die Lage der Arbeiter entschieden besser ' ^ ' ^ t /
anderen Gebieten. Wenn trotzdem 30.000 A " > M
selbst zu einem Ausstand und selbst zu E l " ! ' M » ^ ' ?
so sei dies eine dringende Mahnung an die ^ch^
sich mit den Verhältnissen genau vertraut 3" M
I n Wien werde es am 1. M a i hoffentlich " ß B
bedenklichen Ausschreitungen lommen. Aber ^ . ^ >
der Statthalterei und des Ministeriums stehe" ^ ""
der im Widersprüche. Es sei nothwendig, v<" ^
Factoren einigen. (Beisall links.) Abg. ^ ^ W^
H o r m u z a l i erörterte die Verhältnisse '^gstaüd^,
vina, wo in letzter Zeit ein bedenklicher ^ ^ " >
wirtschaftlicher und cnltureller Hinsicht e'Ng ^ s e l ! ^
Redner wünscht also. dass die Regierung aucy . ^ V
dem Weltmarkt so abseits liegenden Provinz ,

merlsamleit zuwende. Ali ^
Nach dem Schlussworte des Referenten^„,iB

wurde der Disftositionsfond bei namentlich" ^
mit 154 Stimmen gegen 130 angenon" ^ " ^
stimmte die ganze Rechte mit Einschluss v ^
Clubs und mit Ausnahme des Dr. Ebeny^^cze^
Iungczechen, dagegen die ganze Linke, d' sse' ,̂
und Dr. Ebenhoch. — Zu Titel «Of f " " " ' ^ c ' . V
griff noch Abgeordneter T u r k
maßlosen Beschimpfungen des osficiösen <p"^r . ^
gieng. Hierauf schloss die Sitzung UM b
Sitzung morgen 10 Uhr vormittags.
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Politische Uebersicht.
nen ^ ^ s t e r . C o n f e r e n z e n . ) Morgen begin«
iif>pr? " b'k gemeinsamen Minister-Conferenzen
^ . ° " l gemeinsamen Voranschlag für das Jahr 1891
H» >/c ' Delegationen zu unterbreitenden Vorlagen.
? M l ! " ^^athungen treffen der ungarische Minister-
miM.! 'm?^^, ^apary und der ungarische Finanz-

i e r Weckerle in Wien ein. Finanzminister Weckelle
v^ <Melch die Gelegenheit benutzen, um mit Doctor
^ ^ " " a j e w s k i ^ " die Valuta-Regulierung zu con-

^ / ^ a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Die Völker Oester-
f i i ? werden vielleicht mit mehr Erstaunen als Be-
d e i ? 6 vernehmen, dass filr die Specialdebatte über
^ ^aatsvoranschlag "icht weniger als 1490 Redner

urmerlt ft„d Diese unheimliche Nummer entnehmen
redn.?" ^druckten Verzeichnisse der Pro- und Contra«
^ ' w e l c h e s die Kauzlei des Abgeordnetenhauses
lleordn Ausgegeben hat und laut welchem 978 Ab-
V ^ e gegen 512 Abgeordnete fiir die einzelnen
A n V " ' " frechen — wollen. Denn es ist selbstver-
Herr?» ^ " '"^ht daran zu denken, dass alle diese
b>z " ium Worte gelangen, weil sonst die Session
slilckli^ w Hochsommer hinein dauern müsste. Ein

°".s bie Rednerliste zeigt, dass die anti-
uiit Y^." Abgeordneten unter den Contrarednern allein

" 5 Namen figurieren.
l'ch w , ^ .̂ i " " gczechische M a n i f e s t ) Bekannt.
M m s j ! l ^ Nnmmer der «Närodni Listy.. welche
der i,m« 1 böhmischen Ausgleich bezügliche Manifest
belebt "«'.schell ^ ° " e i veröffentlichte, mit Beschlag
bloß l>: ? biese Confiscation erhoben nun nicht

und Redaction des ge-
^n,L<i..^ ^' Indern auch sämmtliche jungczechi-

welche das Manifest unter-
wild am ^ «?' ^'"spnlch. Die Eiuspruchsverhandlung
Etrafgericht' s ' ^ ' ^ " ' ^ " ^ ^ Landesgerichte als
Aesch^s R e i c h s g e r i c h t ) verhandelte über die
^lNllnil/il ? ^ ^ ' ^arkiewicz wegen Verletzung der
der Neick,/' f a n g e n durch eine Vorladung während
^ Nkb/r. ^ ^ " ^ " z" einer Strafamtshandlung we-
^runqzv°r/. I ^ c^5 Meldungivorschriften. Der Re-
ilber t a i s / ^ ^ ^ ^ aus, der Reichsrath sei damals
tu tend Ä " , ! ^ " ^ " 9 vertagt gewesen, was gleich
"lhez s.i ^ - , " ' Aufhören der Thätigkeit des Reichs-

(Dps ^"lsverkündigung findet heute statt,
tanschf,, g e n i e r t e n . C o n f e r e u z . ) I n parlamen'
bohiuisH , "stn ve,lautet, dass uor Zusammentritt des
'" Praa "stages eine Conferenz der Delegierten
A l l f ^ ^ f t r Theilnahme des Ministerpräsidenten
^Uaqe ?'7 3°"^ 'ben werde. I n derselben soll die
werden.' ""reffend den Großgrundbesitz, berathen

M i n i s t ! . ! ' ^ Z ? ^ " " ' e r v o n Z a r a ) Der Han-
i"Nl P^s^ yat der Wiederwahl des Giuseppe Perltni
"̂sidente >! " " "b des Spiridione Urtale zum Vice-

' " daz c..°er Handels' und Gcwerbekammer in Zara
°< ( U n a a / n ^ i e Bestätigung ertheilt.
?^C,afs? . ) Der ungarische Unterrichlsminister
Reffend l " "^bre i te te vorgestern einen Gesetzentwurf,

s e l c h e / ^ ^ ? ' ^ " des Mittelschulgesehes in An.
?chtez. m,°er Regelung des griechischen Sprachunter,
ftyi e r « . ^ " " d einer Rede des Iustizministers Szi-
'-^den ^ ^ ein Zwischenfall, der anfangs Ve-
"" eleg^ """ ' .es. Auf der Gallerie erhob sich nämlich
^ " l , er ẑ selleideter junger Mann und rief in den
^be duz.. - 'lm Ruhe, er wolle sprechen, denn er
""gen iw. ' ^echt. Die Saaldiener entfernten den
: es sick?'" " "d brachten ihn nach der Quästur,
'Mn in ^s?"°"ssteUte. dass der bedauernswerte Mann

silt)» bä l / ' ^ ^ s"l "nen «Fürsten Paul Po-

3 l ^ n v^, dem A u s l a n d e ) liegen heute Mel-
^ l c h >>' verschiedenen Seiten vor. wornach der
?f Tüid^n. ^ ' ^ ' s t " l , am 1. Mai zu dcmonsttieren.
> s S e ! ? 3 c ^ b e n wird. So sullen auf Grund
> t s b c "Beschlusses bei sämmlicheu Hamburger

welche am I .Mai fe iern.
? die w °-- "Hes entlassen werden. I n Amsterdam

Äe. die N ° ^ ^ das Gesuch mehrerer Arbeiter-
5 ' ^ a i . u «°s??"""s eines öffentlichen Aufzuges am
« »or dem i H, °bgeleh,lt. I n Paris wird etliche
s^cteu an. ^ ^ " eine Kundmachung des Polizei,
"gen. «ue Straßenkundgebungen am 1. Ma i unter-

^ , D e u N <?!' l ' t ä r . S t r a f g e r i ch t s o r d n l l n g
^ ^ i c h z ^ ^ d ) erfährt eine wichtige Abänderung.

l i l^ lnen ., < ^ ^ kürzlich einen Gesetzentwurf an-
hn c'3 niM ^ welchem die verabschiedeten Officiere
l ( ? " sein c^"^^ der Militärgerichtsbarkeit unter.
^ ^ine u.s^" ' nnd nunmehr hat auch der Vnudes'

Iptvch^ OMnnmmg. zu diesem Gesetzentwürfe aus-

^ . .^e i te 9 ^ Aschen U u t e r h a u s e ) wird heute
r i " " " . D i F V der irischen Oüterankaufs.Vill er»

^usaa^.,'""lage gehört zu den großen Regie-
" ^en. von welchen der irische Obersccretär

Valfour in seiner Coventgardener Rede gesprochen hat.
Nächst dieser B i l l . von deren Annahme und Durch»
führung das Cabinet Salisbury die agrarische Paci-
fication erwartet, sind es die irische Localverwaltungs-
vorlage und Hamilton« Flotten-Bill, welche den Kern
des für die nächste Zeit aufgestellten Regierungspro.
grammes bilden.

( R u s s l a n d . ) «Novoje Vremja» meldet: Ein
neues Gouvernement Cholm soll creiert werden aus
Kreisen des Gouvernements Lublin und der benach-
harten Gouvernements. I n Cholm soll ein selbständiger
Bischofsstuhl creiert werden.

( D i e R e g i e r u n g v o n T e s s i n ) befürchtet
anlässlich des Zusammentrittes des großen Rathes Un-
ruhen und hat eine Compagnie Infanterie aufgeboten.
Die Gotthardbahn wnrde ersucht, keine Bewaffneten
zu transportieren.

( A u s A f r i k a . ) Der Kampf Dahomey's gegen
die Franzosen in Kotonu wird von den Negern mit
Hartnäckigkeit fortgesetzt; ein Telegramm meldet einen
neuerlichen Vorstoß derselben, wobei auf französischer
Seite ein Lieutenant verwundet wurde.

( D a s D u e l l i n J a p a n . ) Der Mikado von
Japan hat ein Gesetz erlassen, wodurch das Duell in
seinem Reiche unter den härtesten Strafen verboten
wird.

Tagesneuiglelten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das

ungarische Amtsblatt meldet, für die Orcsärezköer und
TeH-Szenlkutcr rö'misch.tatholische Volksschule 100 f l .
für die Csabaer griechisch . katholische Kirche 150 st.,
für die griechisch-katholische Schule in Ladomsr 100 st.,
für das gricchisch'kalholische Pfarrhaus Maklos,Iänos
150 st. und für die evangelischen Schulen in ^.j und
Bank je 100 f l . zu spenden geruht.

— ( S t a n l e y i n B r ü s s e l . ) Stanley ist vor-
gestern, von Paris kommend, in Brüssel eingetroffen. Der
Empfang des Forschungsreisenden in der belgischen Haupt-
stadt war ein in jeder Hinsicht großartiger. Ueber hundert-
tausend Personen begrüßten Stanley mit Hochrufen. Der-
selbe fuhr in einer Hosequipage durch die Boulevards
zum königlichen Palaste, wo der König, umgeben von
sämmtlichen Mitgliedern der königlichen Familie, ihn er-
wartete. Der König umarmte Stanley wiederholt und ge-
leitete ihn persönlich in seine Gemächer. Infolge Auf-
trages des Königs besorgen zwei höhere Officierc den
Ehrendienst bei Stanley während des Aufenthaltes in
Brüssel. Bei dem Galadiner im Königspalaste saß Stanley
zur Rechten des Königs Leopold, welcher auf das Woh!
des großen Forschers toastierte, der Livingstone und Emin
auffand und der Wissenschaft unschätzbare Dienste geleistet.
Stanley trank auf da« Wohl des Königs und das Ge-
deihen des Congostaates. Nach dem Diner hatte Stanley
eine längere Unterredung mit der Königin. Gestern fand
zu Ehren Stanley's ein Festessen beim Bürgermeister
statt. Der Bürgermeister brachte einen Toast auf den
König und Stanley aus. Letzterer dankte für den ihm
und seinen Freunden bereiteten schönen Empfang; er
trank auf das Wohl der Stadt Brüssel und ihres Bürger-
Meisters.

— ( S c h l ä f t s e i l a cht T a g e n . ) I n Szegedin
liegt ein kleine« achtjähriges Mädchen seit einer Woche
in tiefem Schlafe. Wie «Szeged» mittheilt, ist der Kopf
und der Magen der kleinen Scheintodten heiß, die übrigen
Körpertheile aber, besonders die Extremitäten, find eiskalt
und in Schweiß gebadet. Der ganze Körper ist steif, und
die Hcrzschläge werden kaum gehört. Das arme Kind
wäre auf ein Haar lebendig begraben worden. Ein Arzt
verhütete das Entsetzliche. Das betreffende Kind befindet
sich bereits zum zweitenmale in solchem Zustande.

— ( D r . L o r e n z R i t t e r v o n S t e i n . ) Am
20. M a i feiert Professor Dr. Lorenz Ritter von S t e i n
sein 50jahria.es Doctorjubiläum. Professor Ritter von
Stein kam im Jahre 1854 nach Wien. Unterrichts-
minister Leo Graf Thun ernannte ihn zum Professor der
National-Oekonomie an der Wiener Universität an Stelle
des verstorbenen Professors Nowal. Dreißig Jahre nnrlte
er an dieser Stelle. , . ««. ^

— ( E i n i n t e r e s s a n t e r P r o c e s s . ) M e der
«Nelv.York.Star. mittheilt, beabsichtigt Adelina P a t t i
einen Process anzustrengen gegen die nicht von ihr ge-
nehmigte Wiedergabe ihrer Stimme mittels des Phono-
graphen. Ein unternehmender Yankee hat nämlich wich-
rend einer von der Pat l i in San Francisco gegebenen
Opernvorstellung die Stimme der Sängerin phonogra-
phisch aufgenommen und gedcnlt phonographische Pat t i .
Vorstellungen in den Städten der Union zu veranstalten.

— ( B r a n d . ) Aus Orenburg wird berichtet:
Am 1«. d. M . nachmittags wüthete eine verheerende
Feuersbrunst in Csapod. Das ganze Dorf wurde em-
geäschert. Weit mehr als hundert Häuser m,t Neben-
gebäuden und eine große Zahl von Hauslh,eren stnd
verbrannt.

— ( Z w e i n e u e B i l d e r v o n D e f r e g g e r . )
Professor Franz von D e f r e g g e r arbeitet gegenwärtig
an zwei neuen Werken. «Das Märchenbuch» heißt ein

Bi ld, auf welchem vier reizende Vauernkinder erscheinen.
«Der Urlauber» betitelt sich das zweite Gemälde, Ein
frischer Junge von den Tiroler Jägern ist ins Vater«
haus gekommen, hat sich aus die Ofenbank niedergelassen
und beginnt von seinen Heldenthaten zu berichten.

— ( D e r S c h n u r r b a r t d e r H o t e l b e d i e n -
steten.) I m Gegensahe zu der bisherigen Tradit ion,
dass das Personale der großen Wiener Hotels sich der
schönen Manneszierde, des Schnurrbartes, entäußern
musste, haben die Hoteliers F r o h n e r (Imperial) und
S c h a d n (Meißl und Schabn) den Anfang damit ge-
macht, ihren Kellnern und sonstigen Bediensteten das
Tragen auch dieser Vartform zu gestatten.

— ( D i e A c t i o n ä r e des E i f f e l t h u r m . )
Wie aus Paris gemeldet wird, sind die Actionäre der
«8ociöd6 üo Ia ^our Lissol» (zum volleingezahlten,
mittlerweile bereits vollständig zurückgezahlten Capital
von 5,100,000 Francs) zur Generalversammlung am
28. M a i auf den Thurm selbst, und zwar in den Fest-
saal desselben, einberufen. Eine Dividende vertheilt die
Gesellschaft nicht und begnügt sich damit, den Actionären
das Capital im ersten Jahre vollständig rückgezahlt zu
haben.

— ( S t ü r m e an d e r p o r t u g i e s i s c h e n K ü s t e . )
Seit Anfang der vorigen Woche ist die portugiesische
Küste von furchtbaren Stürmen heimgesucht. Selbst die
Tejo-Schiffahrt ist gefährlich geworden. I n der Nacht
vom Dienstag auf Mittwoch kamen zwölf, in der nächsten
Nacht an anderer Stelle achtzehn Matrosen um. Alle
telegraphischen Verbindungen sind unterbrochen, die spa»
nischen, englischen, italienischen und deutschen Schisse in
den Hafen verzeichnen zahlreiche Unglücksfälle.

— ( E d i s o n i n E u r o p a . ) Nach einer aus
Newyork eingetroffenen Nachricht wird E d i s o n am
27. d. M, , begleitet von seiner Gattin MrS. Mary Edison-
Mil ler, seinem Privatsecretär M r . A. O. Tote, dem tech-
nischen Chef G. Vatchelos und dem Rechlsanwalt Eugen
Lewis, eine Reise nach Europa antreten und auch Wien
berühren. -

— ( E i n k ü h n e r D i e b stahlsplan.) Nach
einer telegraphischen Meldung aus Egyvten haben drei
Europäer den Versuch gemacht, das Gizeh<Museum in
Brand zu stecken, um die reichen Schätze desselben zu
rauben. Der Versuch wurde aber glücklicherweise noch
rechtzeitig von der Polizei vereitelt.

— ( D i e F e u e r b e s t a t t u n g ) ist in den Ver-
einigten Staaten jetzt so allgemein geworden, dass in
St, Louis die Verbrennung einer Leiche nicht mehr als
25 Dollars lostet. Dieser Preis schließt noch dazu eine
Urne für Aufbewahrung der Asche in sich.

Vocal- und Provinzial-Nachrichten.
— ( A u s dem R e i c h s r a t h e . ) I n der gestrigen

Sitzung des Abgeordnetenhauses beantwortete Minister-
präsident Graf T a ä f f e die jungczechische Interpellation
und sagte, eine allgemeine Weisung betreffs des Verbotes,
den böhmisa>oeutschen Ausgleich in Journalen und Ver-
einen zu besprechen, sei an die Unterbchörden nicht er-
gangen, und das Vorgehen der Behörden sei in keinem
Falle den Slaatsgrundgesetzen zuwidergelaufen. Die In te r -
pellation Dr. Rieger und Genossen, betreffend die An-
ordnung der deutschen Correspondenz zwischen dem Ma»
gistrate und dem evangelischen Pfarramt augsburgischer
Confession in Prag beantwortend, stellte Gras Taaffe richtig,
dass es sich um das deutsche evangelische Pfarramt in Prag
handelte, daher der Magistrat gesetzlich verpflichtet erscheine,
im Behürdenverlehre nach außen sich der der Beschaffen-
heit des Falles entsprechenden Landessprache zu bedienen.
Pie Interpellation Exner über das Verhalten der Sicher-
heitsbehörde bei den Excessen am 8. Apr i l beantwortend,
legte Graf Taaffe die Situation auf dem Schauplatz der
Excesse bis in die ersten Nachmittagsstunden und die ge-
troffenen polizeilichen Vorkehrungen dar und schloss, wenn
man auch anerkennen müsse, dass den Excessen durch
frühzeitige Dirigierung einer größeren Wachreserve nach
Oltalring wirksamer hätte begegnet werden können, so
geht doch aus den Erhebungen hervor, dass in den
Vormittagsstunden am 8. Apr i l nichts geschehen sei,
was den Anspruch auf Militärbereitschaft hätte recht-
fertigen können; umsomehr, als ein Eingreifen der M i -
litärmacht gegen aufgewiegelte und irregeleitete Vollsmassen
auf die äußersten Nothfälle beschränkt werden »misse.
Selbstverständlich seien alle Vorsichtsmaßregeln getroffen
worden, damit Ruhe und Ordnung im Wiener Polizei-
rayon nicht ferner gestört werden. (Beifall rechts.) So-
dann wurde die Specialdebatte über das Budget fort-
gesetzt. Der Etat des Ministeriums des Innern gab
Anlass zu einer längeren Debatte, an welcher sich der
Herr Ministerpräsident sowie die Abgeordneten Väsaly,
Türk, Dr. von Plener, Herold, Wrabetz und Dr. Ferjancic
betheiligten. Dr. Ferjancic besprach die Agitation der
italienischen Irredenta. Heute wird die Debatte fort-
gesetzt.

. - ( M i e t - u n d A u s z i e h o r d n u n g f ü r
L a i b ach.) Wie bereits gemeldet, hat die l. l . Landes-
regierung im Einvernehmen mit dem k. k. Oberlandes»
gerichte in Graz mittels Verordnung vom 18. A r M
d. I . über Ansuchen der Gemeindevertretung von Laibach
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an Stelle der gegenwärtig für die Stadt Laibach gelten-
den Miet» und Ausziehordnung nachstehende Bestimmungen
erlassen: 8 1- Wo nicht ein anderes Vertragsoerhältnis
besteht oder eingegangen wird, haben in der Stadt Lai«
bach bei Iahreswohnungen und ähnlichen Vestandobjecten
eine vierteljährige Nuskündigungsfrist und vier Ausliindi«
gungs und Ausziehtermine im Jahre zu gelten. § 2. Die
Termine für die Aufkündigung von Iahreswohnungen'
und ähnlichen Nestandobjecten werden vom 1. bis ein»
schließlich zum 8. Februar, vom 1. bis einschließlich zum
6. Mai, vom I b i s einschließlich zum 8. August, vom 1. bis
einschließlich zum 8. November mit der Bestimmung festgesetzt,
das die Räumung ein Vierteljahr nach der Aufkündigung,
dass ist anfangs Mai, August, November und Februar,
und zwar derart zu erfolgen habe, dass die Hälfte der
gemieteten Wohnung oder des gemieteten ähnlichen Be-
standgegenstandes bis zum Abende des 4., die andere Hälfte bis
Mittag des 8. Tages zu räumen und zu übergeben ist.
Sollte der letzte Tag der zur Aufkündigung oder zur
gänzlichen ober theilweisen Räumung bestimmten Frist
auf einen Sonn« oder gebotenen Feiertag fallen, so ver-
längert sich die Frist zur Aufkündigung bis zum Cnde,
und jene zur theilweifen oder gänzlichen Räumung bis
zur Mittagsstunde des nächstfolgenden Werktages. §3. Diese
Verordnung tritt mit dem Tage der Kundmachung in
Wirksamkeit.

— ( U n t e r o f f i c i e r e im S taa tsd iens te . )
Auf Wunsch des Landesvertheidigungs'Ministeriums hat
der Iustizminister den Behörden in Erinnerung gebracht,
dass für Diener, welche sich um eine der im Gesetze vom
19. April 1372 bezeichneten Neamtenstellen bewerben,
als Bedingung ihrer Berücksichtigung als anspruchs«
berechtigte Bewerber nur zu gelten habe, dass sie vor
ihrer Ernennung zum Diener als anspruchsberechtigte
Unterofftciere anerkannt worden sind.

— ( Z u m ersten Ma i . ) Aus Anlas« der von
gewisser Seite betriebenen Agitation zur Veranstaltung
eines allgemeinen Arbeitsausstandes am 1. Mai ver-
öffentlicht die Leitung des lrainifchen Veteranencorps
einen Aufruf an die Vereinsmitglieder, welchem wir
nachstehende bemerkenswerte Stellen entnehmen: Am
Ostermontage den 7. April war eine Volksversammlung
im Hotel «Europa» einberufen. Die Volks», richtiger
Urbeiterversammlung war von nahezu 400 Personen
befucht, und es sollen auch einige Veteranen anwesend
gewesen sein. Gegen die Theilnahme der Herren Veteranen
an Volksversammlungen hat die Verwaltungsrommission
nichts einzuwenden, wenn die Herren Theilnehmer, ein»
gedenk unseres Wahlspruches: «Mit Gott für Kaiser und
Vaterland», die Ehre des Eorps wahren, dem Kaiser
treuen Patriotismus nicht aus dem Auge lassen, über-
haupt sich so verhalten, wie es sich für erprobte und
brave Männer, Militär-Veteranen, geziemt. Wir bilden
einen Bund von treuen Kameraden und wahren Freunden,
dessen Ziele Humanität und Patriotismus sind, stehen
unerschütterlich treuergeben zu unferem allergniibigsien
Kaiser und Herrn und zur Allerhöchsten kaiserlichen
Dynastie, lieben unser Vaterland über alles und sind
von dem Herzenswunsche befeelt, dass Glück, Zufrieden«
heit, Ordnung und Ruhe herrsche in der großen herr-
lichen Välkerfamilie Oesterreichs. Unser Festtag ist der
18. August, der Geburtstag unseres edelherzigsten Landes-
vaters, unseres erhabenen Monarchen Franz Josef I.
Veteranen! I h r werdet Euerem Fahnenschwur bis auf
den letzten Mann treu bleiben und beweisen, dass Er-
fahrung, Besonnenheit und Ruhe der Leitstern für Euere
Handlungen ist, beweisen, dass in unferem Veteranencorps
falsche Lehren nicht Aufnahme finden können, da unsere
Grundsätze unerschütterlich feststehen und wir nicht dulden,
das« sich in unser Corps socialistische Tendenzen ein-
schleichen, weil wir kein Glück hievon erwarten und den
Wanderprophetcn kein Vertrauen schenken. Es lebe Seine
Majestät unser geliebter Kaiser und Herr Franz Josef I,

— ( A d e l s b e r g e r F e u e r w e h r . ) Die frei-
willige Feuerwehr in Adelsberg begeht am 3. und 4. Mai
die 10jährige Gründungs-Feier, verbunden mit der Weihe
der Vereinsfahne und der Geräthfchaften. Das Programm
für die Feier wurde wie folgt festgestellt: Am 3. Mai
abends Zapfenstreich mit Fackelzug; am 4. Mai früh
TagrevciUe, 10 Uhr vormittags feierlicher Gottesdienst,
nach der heil. Messe Weihe der Vereinsfahne und der
Geräthschasten; 1 Uhr nachmittags Bankett in den Gast-
hauslocaliläten des Herrn Vicic, halb 5 Uhr nachmittags
Hauptübung der Adelsbcrger freiwilligen Feuerwehr und
endlich abends gesellige Unterhaltung im Gasthause des
Herrn Vicic. — Die Theilnahme am Bankette (Couvert
zu 1 st. 50 kr.) wolle längstens bis I .Ma i dem Vereins-
comits angemeldet werden.

— ( P e r S t r e i k i n V l e i b e r g . ) I n Vleiberg
und Kreuth hat sich der größte Theil der Arbeiter dem
Streik angeschlossen. Von 450 Arbeiterinnen arbeiteten
gestern mehr nur 24. Die BergwerkS'Gesellschaft bietet eine
Lohnerhöhung von 65 auf 80 kr., während die Arbeiter
1 fl. verlangen. Die Lch »Verhandlungen finden unter be>
höidlicher Intervention statt. Bisher wurde durch die
Sperrung sämmtlicher Wirtshäuser und die Nnwendung
des § 281 des Strafgesetzes vollkommene Ruhe erhalle».

— >,V°m j l o Vonischen B i c y c l ? « C l u b.)
Der Obmann de« stovenischen Bicycle - Club in Laibach.

Herr Dr. Vincenz G r e g o r i c , hat auf die Stelle resig«
niert und ist aus dem Club ausgetreten. Wie verlautet,
soll dieser Schritt mit den jüngsten Gemeinderathswahlen
im Zusammenhange stehen. Zum Obmann des Clubs ist
nun Dr. Johann T a v c a r gewählt worden.

— ( P r i e s t e r der Ersa tz reserve . ) Das
k. k. Ministerium für Landesvertheidigung erklärt, dass
die in der Evidenz der Erfatzreseroe befindlichen geweih'
ten Priester und angestellten Seelsorger von jenen politi-
schen Vezirksbehörden in Evidenz zu führen sind, in deren
Bereiche die Betreffenden heimatsberechtigt sind.

— ( H u n decon tumaz.) Für Krainburg und
Umgebung wurde gestern die Hundecontumaz kundgemacht,
nachdem constatiert wurde, dass ein vorige Woche hier
herumirrender Hund von der Wuthlrankheit befallen war.
Derselbe biss mehrere Hunde in der Stadt und Umge-
bung und soll erst in der Nähe von Gameljne erschlagen
worden sein.

— ( A b g . N a b e r g o j w i r b nicht a u s -
g e l i e f e r t . ) Der Immunitäts'AuSschnss des Abgeord'
netenhauses hat beschlossen, die Auslieferung des Abg.
N a b e r g o j wegen Ehrenbeleidigung und Uebertretung
des Maulkorbzwanges infolge Verjährung beider That-
umstände zu verweigern.

— ( A u s f l u g nach V i g a u n . ) Man meldet
uns aus Krainburg: Für den am 4. Mai geplanten
Ausflug des Vereines «Ürzino öruZtvo» nach Vigaun
meldeten sich an 60 Theilnehmer. Einer Einladung fol-
gend, veranstaltet am selben Tage auch der Verein «üi^ino
äru5t.vo» in Neumarltl mit dem Sängerchore einen Aus»
slug nach Vigaun.

— (Oester re ich isch-ungar ischer L loyd . )
Mit dem 1. d. M. ist der neue Personentarif für die in-
ländischen Linien des österreichisch-ungarischen Lloyd von
Trieft und Fiume bis Valona in Wirksamkeit. Der neue
Tarif ist gegenüber dem früheren Tarife niedriger, und
sind gleichzeitig die seit längerer Zeit erwarteten Tour«
und Retourfahrlarten, und zwar mit einem zwanzig-
procentigen Nachlass des normalen Tarifsatzes, ins Leben
getreten.

— (Geme indewah l in Neudegg.) Bei der
Neuwahl des Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde Neu-
degg im politischen Bezirke Rudolfswert wurden gewählt,
und zwar zum Gemeindevorsteher Franz N e u b a u e r ,
Grundbesitzer in Neudegg; zu Gemeinderäthen die Grund-
besitzer Anton P l a n i n S e k von Neudegg, Franz R u -
g e l j von Tihaboj, Johann U r b a n c i c von Scheinitz
und Anton K i r n von Selo.

— ( « N a r o d n i Dom».) Der Verein zur Erbau»
ung eines Nationalhauses in Laibach hält am 26. April
abends 7 Uhr im Saale der Laibacher Eitalnica eine
außerordentliche Generalversammlung ab.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «üaibacher Ztg.»

Wien, 22. April. Der Gemeinderath acceptierte
heute ohne Debatte die vereinbarten Kundgebungen
der Loyalität anlässlich der Vermählung der Erz-
herzogin Marie Valerie und bewilligte die erforderlichen
Credite.

Graz, 22. April. Der Cillicr Gewerbe-Vund be-
schloss, der unbefugten Feier des ersten Ma i dadurch
entgegenzutreten, dass eigenmächtig sich von der Arbeit
fernhaltende Arbeiter entlassen werden und für diesen
Tag einen Lohnabzug erfahren.

Marburg, 22. April. Ein großer Theil der Lager-
Haus-Arbriter nahm die Arbeit trotz versuchter Ve i '
Hinderung durch die Streikenden wieder auf.

Prag, 22. April. I n allen Sladttheilen arbeiten
die Maurer. Bloß beim Klosterbaue in Smichow ist
die Arbeit auf eigene Veranlassung des Bauherrn unter-
brochen.

Mährisch-Ostrau. 22. April. Die Situation hat
sich wieder etwas gebessert, da die Arbeitsaufnahmen
merklich zugenommen haben. Die Berichte über die in
Wagstadt und Fulnek vorgekommenen Plünderungen
lauten erschreckend. Neunzig Aibciter von Fulnek. wo
gestern große Excesse stattfanden, wurden vom Mil i tär
gefangen genommen.

Vlldllpcst, 22. April. Wie hiesige Blätter melden,
bewilligte die Regierung den A «heitern d«r Haupt«
städtischen staatlichen Etablissements den ersten Mai
als Feiertag. — Samstag beginnen in Wien die
gemeinsamen Ministerconserenzen bezüglich der Dele-
gationivorlagcn.

Vremerhuven, 22. April. Bei dem gestrigen Diner
an Bord der «Fulda» forderte der Kaiser nuf, ihm zu
vertrauen, dass er den Frieden beschützen werde. Handel
und Wandel könnten nur blühen, wenn durch den Frieden
vecbingt.

Paris, 22. April. Der Poiizeipräfect wird Ende
April eine Kundmachung nnttheileu, dass am ersten
Ma i alle Straßen Manifestationen energisch unterbrückt
wiirdeu. — I n o»u Kchlrilmiilel, 0on Brssege. Lalley
und Arra« werden die Vorbereitungen für den ersten
Ma i getroffen.

Ajaccio, 22. April. Präsident Caniot bes iM
gestern die Stadt, namentlich das Spital und V"»
Haus Bo:,aparte, und wurde überall uon der M " '
menge acclamiert. ,

Petersburg. 22. April. Die Beschwerden der Glu
denten über das Programm der Staatsprüfung
wurden von der Unter, ichtsverwaltuug berücksiclMl.

Angekommene Fremde.
Am 20. April.

Holt! Stadt Wit». Dörner und Fraul, Kausteule. B ^ - ^
Law«, Krapiua. — Süraualli. Trieft. — Oö>l. " " ^ >
Csanady. Vudapch. - Mvu. Mlct. Schuldes, Vtt'N" "
Hock, Kaufleute, Wien, — Hm, Kansm., Cilli. . ^>

Hotel Elefant. Hosrath Koch u. LanaMreu; Pittner. P rM ' ^
Steiner, Vreuer und Lüwenbach. Wien. — Deu, M ^ ! " " .,
Cilli. — Poljsal und Tel, GuM'esiher, Stunje. ^ "»,',,
mayer, Trieft. — Laizi. Kanfm. Vrüun. — P"lo, ^ "
- Brcznilar. Trieft. — De Wallcrand, Nancy, ^ .

Hotel Sildliahuliof. Giacich. Eccole, Niboli und Fabret". ^
— Erbes, l, »nd s. Obcrlieutrnant i. R,; Vrenl'h, "«
Trieft. — Vicic, Semlin. — Lavr>c, Sanja.

Hotel Vaicrischcr Hof. Spihnaa/l, Vimolj.

An, 2 l . April. ^
Hotel Stadt Wien. Sinirich. Lentner, Sax.iua.er, V"lUH ^

Amsito, Kaufleute, Wien. — Fraull. Kfm., Nniun. ^ " ^ . M ,
Lmicnschiffs-Lirutenant. Pola. — Tnrri, Kfm.. und M "
Finanzrath, Trieft. — Tajiwir. Neudegn.. — Dorncr,
Bares. «z^

Hotel Ntfant. Kares. Kfm., Kopel und Mchlina.: V'tiicr. ^ ,
fesŝ r, Wicn, — Vartol. Pfarrer i. N. — Klei"l«ß", ^
geuieur, O,nz. — Sonnenberss. Czakatl)lnn. . ,» ^

Oasthof Kaiser von Oesterreich. Jack, Kausm., Klagen!"''
Pia.as;i. Sclnschta. ^ . M ,

Hotrl Slidbahnhof. Biesti und Paschini, Gemuna. " " " I
Finme. - Gerstuer, Wien. — Kchlx'ck. Notar. W i p M ^

Verstorbene. ^
D e n 2 1 . A p r i l . Maria Zclcznil, Näher'",

Nrmmnasse 10, Tubcrculose. ^ , i , ' M l i '
D e n 22, A p r i l . Philippine Sperling SAl, ' ! »^.

Tochter, 2 I . , Alter Marlt 12. Fraisen. - Ioscfa «>l0".
beiterin, 17 I . , Petcrsstraße 56, Tnberculose.

I m S p i t a l e : „ « 6 5 '
D e n 19. A p r i l . Maria Rupert, Inwohner",

Magenkrebs. . aß I»
D e n 20. A p r i l . Katharina Florjaucic, M a ^ ftchl,

Tubercillose. — Thomas Vajde, Imuohuer, 73 I- . ^"'j>/ 5'
D e n 2 1 . A p r i l . MathiaS Stalzer, FindlMg, " '

Morbillen.

Meteorologische VcoblichtnMN i n w ^ ^

5 ^ k ßZ^ ß^ «"Nb b.« Himmel« ^

" ? U , M g . "<W7 0'^
2 2 . 2 . N. 738 9 14 8 O. schwach bewol"

9 . Ab. 787« 8-2 O, schwach ! ^ " tec""«'
Vormittags wechselnd bewölkt, a^cn Abend MtV ^ , B

sternhelle Nacht. Das Tagesmittcl der Temperatur ^
1 0° über dem Normair.

Verantwortlicher Ncdacteur: I . Naglic. ^ .

clnm ^«loll^al^eili in «üe»litim ^««lioclc»« ^,^^o
cilcr^l»« dolnislle l)I»ß^nil:n 1^ul)!^>l»ll^ l

! vi!5t, lia ^6 8s)0Ztovn,»i ^«»poci !

Ä2N llllöelnistva o l i i ^u« l.ul»!i;k« l ) l » ^ '

! P0 sic)!^ in iniiönl^ l^olk/.lu v 3<i. ^«moä"
I sli)l)N llano» /.̂ >>lr^ kl) l). uri mir»>c> v

noclc» prs!n«««l>i 2<l. <lli«> »pl' i l» l8l)<>. <-." ^. s't
I><»I»l>1u<ln<, i2 n«z« n» «v. l>«U-a ov»tl ^
III» mi l ix lvor k »V. Xri i j tukl l . l

V I> ! ihan i cln6 22. llpii!» 18W.

Danksagung. .
I ' f>l >̂
l Für die vielen Vr'lrid5l>l'ze'a>l"!l"' !"'" > l " l ^
l rend der Kccnilheit wie bei dem H ' " ^ ' ,,h Och'"'̂
l iunigstqeliebtrn MuXer. resp. Großmutter »"
! qernnltter, der Frau , »^

Agncs PodttaMl „eb. Vtt»l
l Haus- und Äealitälenbcsiver'N ^ ^

! sowie filr die zahlivichs V.^sieitllU!, der V^schi>!'c"
> blicheucn ,̂ >lr lc^eu N'cheMle und /> . , „ >»'
> Kraü^ipcudnl sprechen wir unjein auil'nil »
I herzlichsten Da»l aus. .<:,.

l Die trn..cr,.»e / « " "

! L »! b » ch »„, 23. «lpli! !«!«>' ^ M <
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Course an der Wiener Börse vom 22. A p r i l l89l>. ^ m̂ 0^«^ <l°ursb,°t.e
«.. Held Ware

^ EtaM-UnIchrn.
^ 3 n . ' ^ ' ^ " ' w « " " «8 « »8 ko
'»^?s,°^°°'"°^- «bofi. 182.- 182 7b
'"Wei'. ' ^ " ' k b<»<) fi. l » U - . 1,» 5«
^«W Etna.«,' . " " " ^ ' WU fi. ,4» 75 144 ltü

>°/,H«» «„ . . - - b0 fi. l?8-?b «7» Lf
/ " ^ b r , ° i», ,st . . , lvo-Z« ,bu-80

^ ^ " ^ ? , ° ^ " 7 ' "«""rei . ,09 8K „»05

^°n > » ' ' ' ' « steuerfrei . „ 8 ?c> , i» ._

«>°ö < ^ " ' " M ° r , . „,7k. i,z>75

«°«r>V'"°W' «M, l««. . »7 25 l.8 25.
'«« «ah» ltn,«ss. ,»,« yg__ y^...

»^ ' ^ » l ' w ft. »lie eo!i2? - .

Veld Ware
Grundcntl.-Odl igationen

«ür icx> fi. <lM.).
5°/„ »allz,sche , 0 ^ — lU!> b«
b°/o mährische »0v'5l> — -
b"/o lrrain und Küstenland , . — > - . — - —
b°/n niederüsteirelchische , . . l08 — — —
5>"/„ steirische —-— —'—
b°/, lroatllche und slavonische . —>— — > - .
l>V« stebenbüraische . . . —-— —-—
b"/„ Temtsrr iuanat . , . . — - . —>—
!>"/„ unaarlllbe «8 6» 89' l0

Andere öffcntl. Ankhen.
Donau.Reg,-Lose b"/,, wo fi. , <L0-?z 1«, lb

dto. Ni'.leil,!' i«78 . ,«« — l<»7 —
<ln!ebt!> der Oiadl Giirz , , <l<v— — —
slnleysn d, Otadtgemelnbt W!en i«?> 20 l<>8 —
Pram.'iNnl. d. Hladtgem, >l»len 140 — l4> «»
Vbrsfül'xl^'Nlilsvx!! oerll,«, 5"„ 88 bN 99 —

Pfandbriefe
(für wo fl.).

Vulieiur, allg, "sl <"/<> «> - - <1?'ü» l l 8 »ü
dtc, » 4' / , " / , . , . ! 0 < ' 5 0 l 0 2 -
bt«. » 4°/, . . . 9N 25 88-7.''
bto. iftlüw, ^chulkverschl. »«/, 108 2 i I«»"?»

Qest. H!,pl,!l,rl<i,d<l!!l l0 j . bl)»/» lN lüb wü ̂ l>
Oe!«,'un«, liianl uerl, 4>/,°/« . lNl »5 1»,l 7-,

dell« » 4»/, , . l00 lu l«0 ?<>
t>elto 5Ujähr. » 4°/, . . lOO'lb «>t> 70

Prioritats-Obligationen
(für l<>(» fi).

ft, rdlüllnde Nordbah» (tui. l88« li»U 30 l(!U 90
«alizifche Karl'Ludwig «ahn

« « , l«»l «!«> st. S. 4'/,°/« . l0U — l«0'5N

Geld Ware
Oesterr, Nordwestdah» , , , ,l>7 5<» lN8 —̂
l3lllat«blll,n »92 4" l93 2<»
Liidbahn il »«/0 14» — IKO —

U»a,.gallz. «avn ,l>l bU lU« b<>

Diverse?olc
(per Eti»7)

«treditlole wo fi ,88 — l89 -
«llary'Lole 40 ft ^ « — 5 » - -
4" p Doiillu-Dampflch, U»U ft, , z»0'5" 183'—
La,bacher Präm,^«nleh, »0 j l , z ,?5 25 L,',
oseiiri Lose 4« fl ««.7z! «4 ?b
Pal«y-L°,c 4« fl „ . ^ ! 57.75
Rothen »!7cu,, «ft. Ves. t... ,l) ft. ,» ?«. «0,5
«Ublllvh ^oft 1l) ft, , , . «n _ L ib»
Talm.Lolr 4« ft, , , , «« . N» 75

sl,^»en°<e.Lose 4(> n. » ^ , ^ »«.«c,

Windi,ch^räh-L°,e 20 st, , , A A ü^°

verfch b, «odencrebitanstalt . ,?- ,« -

«l ln l . Actien
(per »luck),

«!,g!o Oesl, Äll i l lÜWft, ki)"/,«. 14U?.', l41 »^
iwnlvcrtin, Wiener wl> fi.. . , , l ,z l l l 7b
Ub»ci..«nst. öst. 2UU fl, E. 40°,^ »09 zo 3l0 b!>
Irbt.°«!,st. f. Hand. u. V, l6<!fi, 293 bN «»4 2«
ilrcdltbanl, «lllll. ung. 2<»n ss. . »«7-25 »«7 7b
dcpositenbaiil, «llg. 200 ft, , i95-i»0 «b? bu
fzcompte.<ilef..«drü«, l.W fl. , 573-— 57? —
Airo u,<la<ie!!0„ Wiener^»«, »l>8-— L l0—

«eld Ware
H>,votb,lel!b.,«N. »l»N. 85°/„<l. <>8 — 7N -
Uündrrbanl, Oft. 20» ft. » . . . »l5'l>0 214K,
OeN,rr,.ungar. Vanl 6M fi. . »4l — 948- -
Unionbanl 200 ft « » »5 288 —
Verlehrlbani, »ll«. l4« ft, , , l»'»'b0 l « l -

Nctlcn von Lranspllrl-
Uutenlthmnngcn.

sper Stück).

»lbrech! Bah» 200 fi. Gilder . Sl - Ll 50
NKÜId ^iumnn. «ahn 200 fl. V, 20l 75 202'7!i
«öhm. Norbbahn lbU fl. . . . 205 60 W7 <̂>

» Uestbahn 200 fi. . . , 320 - 3?3 —
«u<chtiehraber Gis. 500 fi. CM. lUb>» 10S5

dto. slit. U.) »0U fi. . 405 - <06 —
Donau' Dampilchifffahri »He!,,

Oefterr. 500 ft. «W, . , . 3 3 6 34"
Drau.Vi!. lV.°Db,«g.) »00 N, I , 19« '"I L»« bl>
Dui'Vobenb, <kil..s. »00 ss. s . — — — -
sstibinandl-Nordb. lNlX, fl. T M . »S55 26<!''
«al . Iarl-Lubw.°Ä, 200 fl. l M . lUU b0 »9l —
Uemb,' «lzernow. > Iassy > «tisen«

b,'b"'»cselllch. 200 ft. <3. . . «30 75 «31'7b
Llo!id,l>st,«ung.,Iritftb0Uft.IM, 344 — !34« —
vefteri, Nordwesll,. »00 ft. Eilb, «>l< — 2,»4 . .

bto. (lit. U,) 200 fl, E, . »>4 «5,«l4 7^
Prag'Dulrr Visenb. lbU fi. Bil l,. Si 75, »5 75,
Ttaatseiirntiahn 200 fi. Vilber 2 l l 7ülzi2 «5
VÜbbahn 2W fl, Lllber . . . l i » - — ' l i y K0
3i!b.N°rdb.«erb,-Ä,»U0fl,!lVl. ,?c> — l?0 l.0
lramway Ves,,Wr,,l7«st.e. «3. 214 - „ z . .

» neue Or,. Priorität».
«ctien l0N fl 99 —! »9 ^>

Una.'galiz. «iilenb, »0« fl. Eilbei 193—!l»4 -

»»ld^ Ware
Ung, Norbottbahn »00 fl, V<!ber «»3 — «?4 —
Un« WeNb,sNa»b^Graz)»00N.3. l»8 — 198 5n

IntMrie.Actien
sver Htüt».

Vauaes,, il l lg. vest, uw ss. . 5« — 84 —
lgydltr (liien. ,lnd stahl»)nd.

li l Wlen l00 fi 80 — 8^ —
tisenbabnw-lleihg,, erfte, »»»fl. 9 1 — »»» —
'«lbemühl», Papiers, u. « . -« . 43— 4 4 ' -
Uirsinger Grauerei W0 fl, . . 9»-5(> »z
zl1tontll<!-Ve!ell,, österr,<alpine 92'L« 93 20
^rager <t!!en°Ind,°Vel, »00 ss, 367 ül» »«» —
3»lao ' Iar j . Swnlohlen »0 fi. 4lN — 4l9 —
«Hchllllllmühl», Papiers, »00 N, »,»0'5v »01>50
'Hteyiermühl»,Papierf,u.i8.'V. ,»« — l»v —
rr i f l l i l « Kahlen«.'Vis. ?» fi. . 1»3 - l»4- .
Vaffens.'<l!,,0est,intlj!en100ft. 408 — 4!4 —
Älllggon<Lel!,,ns<., t l l l j , ! , ' . Pest

»0 ff 7«-^. 7» ^
t»r. Ällugejelllchafl 100 fi. , , «0— 8<» ?5
Menerdcrger Ziegel'Äctien «e!, ,S9 — l«9 z«

Devise«.
drul'He jll»>« 5« «7, K8 4'.
lionbu:, l l»?z »l9l«
liari» ^ 4? »«. »? 8l»

Ällwten.
ducaten ! b e^ 5 »?
w.Francl'Vtuck« > »43. »45
deutsche Äeichsbankiluten . 5« 8i> «8 40
hapiel"«ubel l » ' « « »0.,
,5ial!',njHe Nailliiotln (»0» 8 > 4 » » 4««>

X Šl. 4792.

Ke «azglaBilo.
k u g aer

v
Se na ,Pr imorskeni razširja g o v e j a

prikazala «7,r? . ' n P a r k 1 j i h in se je
f'la je d J " d l v okolici mesta Gorice, ukre-
rüsi tudi ri" V l a d a ' d a s e t a k u ß a n e z a"
i 1.) N-, ^ r a n i sko, nastopne odredbe:
J > o ž virf ?d? l a v i t l ü l o c i l § 5- obönega za-
1880 i 2 l y i 1 ' k u g a h z dn! 29. februvarija
SatkeUnatn vZ a k- St- ;"*5- Je v s a k P r o m e t s

> e ovL v"° ' k a k o r l l l d i »vo/. goveje
i e ßa in ' l n P'aöicev s P r i tn o r -
li r e z if-w' ßrofije G o r i a k e na Kranjsko
V 2 ) Prn! . r n f p r e P° v e t l a n -
?ZtluJeio v P t e u v o z n c prepovedi se
^ 24.J' r ^ I u §§ 4si. in 46. zakona z

V Ljuus» a, V l a d a Ztt KraigHko.
^^Ijani dne 21. aprila 189Ü.

. U,a.n. ^""bmachung.
^°.U'N !., " "usbrottunn der M a u l ' u»d

L ^ N d ^ 'u ber Umllrbunss vm, Görz. findet
> « n » N "Nll zur ,vi»tanhc.ltung drr Vcr-

^silnen: ' ^"chc nach Krain Folgendes

!?el>"^"c i ! .^3 ^5 Vestimn.nngcn des ̂  5

» t , , N ^G .N l .N r . : " 5 , wnb jeder
5>'d°r», N " " ' m e h , son.it die Einfuhr von

^ i l s N ! " ' . ^ » " ' und Schweinen, aus
der Grasfchaft Gürz

>^ 2.) ^ ° " s n « h m s l o ö verboten.
° ^ " <M E . " " "»« ' dieses Einfuhrverbotes
" 24. Vla ' 1 ' « . ^ ' ^ ^) und 46 d"^ Gesetzes

it. l , ? ^ ' N. G. Vl. Nr. 51, bestraf,.

^ ^ ^ ^ °m 21. M r 189N.

> Mit P ^ a n k s a g u n g .
, , K alW, ZZ-e Nr- 7 9 7 6 bei der Ersten
S VScl'aft S « r e n U»fanverSiclicrungs - Gc-
v,'adenfolDO ?"' eeRen die materiellen
s c h e r t Vf.. körperlicher Verletzungen
d? n das' , a l l V c h a r i l^slich einer Wagen-
SS Per'le au? ?Ck , i n s o l g c Scheuwerdena

tar efe VP?i 1 k e n F u s s c e i n e derartig
? > dea

ertetz;»'g erlitt, dass die Ampu-i
icl'es VoLrn t e r B c h e"kels unterhalb des
Tn^irch S n i n e n werde» musste. Da
<Wessali u i S a , g t e P o l i z z e »«sser für den
C Er»«tb8uS"i •*"*" ° i n e r vorübergehen-
i ) ( i t ' d e i T ^ ' g k e i t aucli für eine
£ \ ? i e genj«a l d l ? 1 versichert war, hat
O u i ^ i c S l e Gesellschafl schon heute
br»?en vol > n g ^ U r n m e v o n fünftausend
Mi?11- und niU.ld h a r z u r Auszahlung ge-
Öfĵ K a t h l e

f
i 0 h m i c h angenehnfver-

sict re ic l>iS r
aUf di,esem W e ^ der Ersten

C r u n es -c ! „ allgemeinen Unfallver-
*3 COl'lante ?Uschasl f(ir i h r e P^"1?10

C .^«ine , ^IfI»»dicrung meinen Dank
C? 1 6 1 ' . indo St? Anei-kennung auszu-
%lnh]«> vor . I C h Blcichzcitig jedermann
^a/k ersichp lll>eraus zweckmässigen
«̂ r '•«, als di j g umsorr>ehr (Jebrauch zu
tenn

Sellr ßeri«edam ' t verbundenen Auslagen
J < K Slnd l lnd ^ e « die gebo-
H^ah d

 ß a r I l l c h t i n s Gewicht fallen.
Ö 0 ^iuik 9"März 1890# (IG76)

M ^etiret
 a t P a r i n l rn. p., Ingenieur.

^!?ra' Äu r
1^a lbaoh d"rch O.Taglla-

P ^ ^ Z ^ ^ l l g a s i e Nr. 4.

h l ! j»wi r t i i t FirUiendrück I
l ^ r , ( w ? 0 ( i 0 n ° " QualitiiU.fi. !

*̂ H)0 von f|. 2,25 ab
*aU(jj(] p ' » dor

S. 1».
Ich will nicht; Spiessruthen laufen

kann ich nicht! (1683)

Krainische Baugesellschaft.
Vom Abbruch de« alten Theater-

gebäudes werden versohiedene Bau-
materialien, als alte Fenster, Thüren,
Fenstergitter, Daohrinnen u. Röhren,
altes Eisen, Ziegel u. s. w., ab verkauft.

Anzufragen am Bauplätze seihst heim
Polier. (167B) ö—1

Eine sohöne, freundliohe

Wohnung
mit vier Zimmern nebst Zugehör ist Ranz
oder getheilt zu je zwei Zimmer am Con-
gressplatze Nr. 3, II. Stook, sogleioh
zu vermieten. (1682) 1

Freiwillige
Realitäten - Versteigerung.

Vom k. k. Landesgerichte Laibach wird
hiemit bekannt gemacht:

Es sei über Ansuchen des Herrn
Anton Moschcl, Privatiers in Graz, die
freiwillige gerichtliche Versteigerung der
oeinjelben gehörigen, im diesgerichtlichen
Gnlndbuche vorkommenden Realität Ein
läge Z, 156 der Eatastralgcmeinde Peters»
Vorstadt, bestehend ans der:
n) Bauparcelle Nr. 110/2, Wohnhaus

Concs.-Nr. 4 neu in der Quergasse
zu Laibach sammt Wirtschaftsgebäude
nnd Hof;

k) Bauparcelle Nr. 114/2. Wohnhaus
Consc.-Nr. 4 in der Frldgasse sammt

Hof;
c) den Grllndparecllen Nr. 91 und 90

Gemüsegarten und
cl) Bauparcelle Nr. 110/3, — bewilligt

und zur Vornahme derselben die Tag.
cchuna auf den

25. A p r i l 1 8 9 0
vormittags 9 Uhr locn !6l »ilne a».
gcordnet und zur Vornahme derselbe»
der k. k. Notar D>'. Franz Vol in Laibach
als Flilbietungscommissär abgeordn t
worden.

Die Realität Einlage Z. 156 drr
Catastralgemeinde St. Petersvorstadt wird
um 27.000fl. ausgerufen und dem Meist-
bietenden nur um oder über dem Schä-
tzunqLwert zugeschlagen werden.

Die aus dem Kaufverlrage vom
22 August 1855 resultierenden Servituts.
Verhältnisse bleiben durch die freiwillige
Versteigerung unverändert.

Die Licilationöbcdingnisse. wornach
jeder Kauflustige vor dem Anbote ein
wvroe. Vadinm dls Aukrufspseisetz zu
h^uden des Feilbielungswlmmssäls zu
erlegn, hat, der Sitnationsplan nnd der
Orundbuchsextract können brim Feilbie-
tllngscommissär Dr. Franz Vok in Laibach
eingesehen werden.

Laibach am 23. Ap l i l 1890.

JP- t .
Ergebenst Gefertigter beehrt sich, den Herren Hauseigenthümern und Industriellen

anzuzeigen, dass er sich betreffs Ausführung von

Wasserleitungs-Anlagen
weiters Bade- und Close t -Anlagen sowie überhaupt jeder s an i t ä r en Elnr ioh-
t u n g mit Herrn J u l i ; » * * I N o w o t u y , behördl. concess. Installateur aus Wien,
associiert hat und empfiehlt sich zu diesbezüglichen zahlreichen Aufträgen.

Was Leistungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit der auszuführenden Arbeiten anbelangt,
bürgt und hastet Gefertigter mit zweijähriger Garantie. Kostenvoranschläge auf Verlangen
bereitwilligst. v

IH. (ikrabec
magistr. conc. Wasserleitungs-Installateur, Bau- und Galanterie-Spengler

im neugebauten Klosterfrauen-Gebäude.
NB. Benannter Associe hat Wasserleitungs-Anlagen in Wien, Steyer, Olmütz,

Linz, Petersburg und Moskau ausgeführt. (1672) 4—1

fill aus jM

vži Portlanil-Cenieiit id
1J g-ia.t a*fc>sr©laig-erte TT^ar© JL^
I1ÜJ n u n A n glatte, in allen Farben, für Gänge, Küchen, Badezimmer, }=J||
fJTl r i a U ö l l , Kirchen etc. iJ)

--'' D l n ^ n n gekuppte, naturfarbig, gerippte, in gelblicher Farbe, für p^
• 1 U r l a l l B n , Trottoir«. IÜJ1
hn Dn H f l^AinQ Friesen, Daohziegel aus Cement, Betonlerun- r-,
ilrj nänUSieinB, gen, Stallelnrlohtungen und jede Cementarbeit [[IJ
TyUJ liefert in bester Ausführung und zu den billigsten Preisen Jjri

M TVilh. Higersperger jjll
TiMI (1685) 3 -3 in Cilli, Dirmhirnr8Che8 Haus. LJ]

| Laibacher Actien-Gesellschaft für Gasbeleuchtung. %
5 Die Unterzeichnete, in Installations-Arbeiten erprobt, hat, Ä
\r von dem löblichen Magistrat concessioniert sich für X

| Installationen von Wasserleiumnen I
fy eingerichtet und empfiehlt sich für alle in dieses Fach einschla- x /
?y gende Arbeiten. xx
^S Bezügliche Anfragen und Ko.slenvoranschläge werden von X?
5 der Leitung unserer Fabrik schnellstens erledigf. \?

5 5ßl) 3_5 Der Verwaltungßrath. X

löOC^<XXXXXXIXX!XXIXXXXXXXXXXX

(1629) 3 - 1 Nr. 3355.

Curatorsbestellung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Gnrlfeld

iv'.rd hürmit bekanntgegeben, dass der
^iaria Koracin von Auen, derzeit un-
^kannten Aufenthaltes, zur Wahrung
hrsr Int.resstn in der ExecuNlMach?

der krainischen Sparcasse l>«lo. 4(X) f l .
ihr Ehegatte Anton Koracin von Auen
zum Curator uci actuin bestellt, decretiert
und demselben der diesgerichtliche Real»
feilbietungibescheid vom 7. März 1890,
Z. 2333. zugestellt wurde.

K. f. Bezirksgericht Gurlseld, am
4. Apri l 1890.


